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der geſcheiterte engliſche Angriff öſtlich von Loos

o öſtlich Loos am 24. wurde am Abend nach ſtärkſtem Ar
tälleriefeuer, untermiſcht mit Rauchgeſchoſſen, vorgetragen. Unter

Schutz der Rauchwand war es den Engländern gelungen, in
i. I een vorderſten Graben vorübergehend einzudringen. Gegenſtöße

ruht r deutſchen Bereitſchaften warfen ſte jedoch bis auf ein kleines
eraten

S 4 um 25. über heftig. Weiter ſüdlich kam es auf der ganzenSate er Front lediglich zu Patrvuillenkämpfen.
nd Maſſ Jm Raume von St. Quentin war die Artillerietätigkeit
c R näßig. Lebhafter war das Feuer in der Gegend Wargicourt
Hlahhh und St. Quentin. Die Kathedrale erhielt wiederum einige

la Zapel i Treffer. z ätigkeichmittag: An der Aisne-Front beſchränkte ſich die Kampftätigkeit
elberg. mit Ausnahme der bereits gemeldeten Angriffe nördlich von
r Fraonelle und weſtlich der Straße Corbény-Ponta-rhris
mir vert auf Artillerietätigkeit.

Cheq Nördlich Reims kam es bei mäßigem Feuer mit Ausnahme
eines erfolgreichen deutſchen Patrouillenvorſtoßes bei Pois

zig. Souleine und Handgranatenkämpfen bei Coucy tagsüber
Sonnaberh I zu keiner Jnfanteriegefechtstätigkeit.

Berlin, 25. Mai. Das gute Wetter rief am 24. auf
Sonnabenh er ganzen Front rege Tätigkeit der Luftſtreit-bunde. rafte hervor. Unſere Erkundungsflieger klärten bis weit
itsma M ins feindliche Hinterland hinein auf. Die Artillerieflieger und
Sonnabend Vallonbeobachter konnten bei den günſtigen Sichtverhältniſſen
kenloch. den Artilleriekampf mit beſonderem Erfolg leiten. Auf dem
ur Schlachtfelde bei Arras wurden drei engliſche Tanks

unter Artilleriefeuer genommen und zur ſchleunigen Umkehr ge-
inabend, zwungen. Bahnhöfe, Unterkunftsorte und Truppenanſamm-
nein lungen, vor allem im Bereiche der beiden Hauptkampffronten,
nar, wurden bei Nacht und bei Tage mit Gewehrfeuer angegriffen
onnabenh, und mit über 2500 Kilogramm Bomben beworfen. Der Feind
er v. Knh herlor 10 Flugzeuge. Leutnant Almenrageder beſiegte
trt. ſeinen 17. Gegner.
Sonnabend Braſiliens Stellung zu Deutſchland

Rio de Janeiro, 24. Mai. Havasmeldung. Nach
lättermeldungen ſoll der Miniſter des Auswärtigen Nilo
ekanha im Miniſterat erklärt haben, die Torpedierung der

„Tijuca“ werde die äußere politiſche Lage Braſiliens nicht
weſentlich verändern. Gegenüber Deutſchland ſei die Lage ja

ſchon durch die Torpedierung der „Parana“ gegeben. Der Mi-
niſter fügte hinzu: Braſilien braucht Deutſchland
den Krieg nicht zu erklären. Es mus ſich darauf be-

ſchränken, den Kriegszuſtand anzunehmen, welchen die Umſtände
ihm tatſächlich auferlegen. Auf Fragen von Zeitungsvertretern
über die Möglichkeit, daß Braſilien Deutſchland den Krieg er-
kläre, antwortete Nilo Pecanha, Braſilien erkläre nie-
manden den Krieg, Braſilien verteidige ſich.

Die Lage in Mexiko
Bern, 25. Mai. Die Pariſer Ausgabe des „New-York

erald“ meldet aus Mexiko. Die Haltung der ſtreikenden Mexi-
kaner iſt ſo beunruhigend, daß weitere 2 Kanonenboote zu denn vor Tampico befindlichen entſandt wurden. Die Ameri-
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kaner ließen der Ortsbehörde in Tampico mitteilen, ſie hätte

es dprrxih ie Ruhe in jedem Falle aufrechtzuerhalten. Da ſich die Orts-
inis. behörde nicht fügte, ging der Befehlshaber der amerikaniſchen

Kanonenboote an Land und erklärte, falls der Schutz der ameri-
kaniſchen Petroleumquellen gegen die Streikenden nicht geſichert

werde, würden amerikaniſche Truppen den Schutz übernehmen.
Die mexikaniſchen Behörden forderten ſchriftliche Ueberreichung

ieſes mündlichen Ultimatums. Dann wurde die Ruhe wieder-
ergeſtellt. Jetzt iſt neuerdings ein Streik ausgebrochen. Car-
an za hat keine Gewalt mehr über die Armee. Auch hat er

Mühe, ſich Geld zu verſchaffen. Die Kammer hat zwar die ge-
forderten Kredite angenommen, der Senat verweigert ſie jedoch.

Die Lage iſt ſehr ernſt. Das Blatt ſagt: Nur ein Wunder könne
helfen. General Obregon erklärte, er werde ſich nicht mehr
um die Armee kümmern. Nordmexiko werde von Villas Banden
unſicher gemacht. Die größten Unruhen ereigneten ſich jedoch
im Gebiet von Veracruz, wo bewaffnete Banden alle Straßen

unſicher machten und ſogar Städte plünderten, t
Bulgariſcher Heeresbericht
24. Mai. Generalſtabsbericht vom
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Sofia, 24. Mai.e. An che Artilleriefeuer. Schwache feindliche Erkundungsabteilungen,
hre den die nördlich von Bitolig und in der Gegend von Moglena vorzu
Witgliel dringen verſuchten, wurden durch unſer Feuer verjagt. Jn der

Gegend von Serres Scharmützel zwiſchen Vorpoſten und Pa-
trouillen auf dem Vorgelände.h Türkiſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 24. Mai. Kriegsbericht vom 24. Mai.
nf.-ßegl Sinai-Front: Am Nachmittag des 22. Mai eröffneten die

feindlichen Batterien aller Kaliber ein Feuer, das an einigen
lieber Stellen heftiger als ſonſt war. Unſer Wirkungsfeuer zwang den

n wir i Feind zum Schweigen. Am 23. Mai ging ein feindliches Regi-
ment mit zwei Geſchützen in Anlehnung an ſtarke Kavallerie
gegen unſere Stellungen vor, Dieſes Aufklärungsdetachement
wurde durch unſer Feuer vertrieben. An den anderen Fronten
keine beſonderen Ereigniſſe.

Die Jahresklaſſe 1896 in Jtakien
Rom, 25. Mai. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Verfü-

gung, nach der die Aushebung der Klaſſe 1896 für die Marine
ſtott am 1. Oktober ſchon am 1. Juni ſtattfinden muß

Sonnabend, 26. Mai 1917

Siegreiche Abwehr an der JſonzoFron
Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 25. Mai, abends. (Amtlich.) An der
Artois-Front, längs der Aisne und in der weſt
lichen Cham pagne Feuerkämpfe wechſelnder Stärke.

Jm Oſten nichts weſentliches.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 25. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Der gewaltige Anſturm der Jtaliener gegen die

Jſonzo-Front führte auch geſtern wieder zu einem
außergewöhnlich erbittertem Ringen. Jn ſiegreicher Ab-
wehr hielten unſere Truppen Stand. Unſere Stellungen
wurden ausnahmslos behauptet. Der Nordflügel der
italieniſchen Angriffsarmeen wurde abermals gegen die
Höhen von Vodice und den Monte' Santo vorge-
trieben. Beſonders wütender und hartnäckiger Kampf um
die Höhe 652 ſüdlich von Vodice, die von den
Jtalienern in den Abendſtunden überrannt, in der Nacht
aber in ſtundenlang dauernden Nahkämpfen durch unſere
Tapferen zurückerobert wurde. Hier wie auf dem Monte
Santo ließ der weichende Feind hunderte von Leichen
liegen. Die Karſthochfläche wurde wieder zum Schau
platz eines groß angelegten Durchbruchsverſuches. Scho
nungslos warfen die Jtaliener ihre Maſſen gegen unſere
Verſchanzungen. Mochten dieſe auch durch die voran-
gehende Beſchießung beträchtlich gelitten haben, unerſchüt-
tert und kaltblütig empfing dahinter der Verteidiger den
Feind. Den ganzen Tag über und vielfach auch während
der Nacht wurde auf dem Fafti Hrib, bei Coſtanje-
vitza und ſüdlich davon bis zum Meere hinab um unſere
Stellungen gerungen. Alle Anſtrengungen des Feindes
blieben vergeblich. Nirgends drang er durch.

Jnfanterie und Artillerie teilte ſich in den Erfolg des
Tages. Am 23. Mai wurden 130 italieniſche Offiziere und
4600 Mann als Gefangene eingebracht. Jhre Zahl iſt
geſtern beträchtlich geſtiegen.

Der Chef des Generalſtabes.

Das neue Abkommen zwiſchen Deutſchland
und der Schweiz

Beru, 25.
Agentur.)
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Mai. Meldung der Schweizeriſchen Dep.-
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7. Bericht an die Bundesverſammlung über die von ihm
getroffenen außerordentlichen Maßnahmen feſtgeſtellt.
Der Bericht bringt u. a. den Wortlaut des neuen Ab-
kommens mit Deutſchland. Nach dem Abkommen hat ſich
die deutſche Regierung verpflichtet, während der Monate
Mai bis Juli 1917 für einen Fakturawert bis auf
18 Millionen Franken ſchweizeriſche Erzeugniſſe (Seiden-
waren aller Art 35 Proz., Stickereien aller Art 30 Proz.,
Uhren aller Art 25 Proz., Verſchiedenes 10 Proz.) zur Ein
fuhr nach Deutſchland zuzulaſſen. Dagegen hat die deutſche
Regierung im Lauſe der Verhandlungen folgende Er-
klärung abgegeben: Es iſt das ernſte Beſtreben der kaiſer-
lichen Regierung, die Schweiz mit Kohle und Eiſen zu ver
ſorgen. Sie wird deshalb auch während des weiteren Ver-
laufes des Wirtſchaftsabkommens alles unter den ge-
gebenen Verhältniſſen irgend Mögliche tun, um in den in
8 2 vorgeſehenen Mengen die Lieferer zur Lieferung anzu-
halten und den Transport zu führen. Der Bundesrat er-
ſtattete ſodann Bericht über eine Anzahl von Abreden mit
den Regierungen der Entente und teilte mit, daß im An-
ſchluß an dieſe Abreden eine Verſtändigung mit den Re
gierungen der Entente über Einfuhr von Futtermitteln
und die Ausfuhr von Vieh ſtattgefunden habe. Jm Zu
ſammenhang mit dieſer Vereinbarung ſind die Kon
tingente für die Wareneinfuhr neu geregelt worden. Der
Bericht des Bundesrats gibt ſodann Auskunft über alle von
einzelnen Departements getroffenen außerordentlichen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des wirtſchaftlichen
Lebens der Schweiz während der Kriegszeit.

Ein U-Boot auf der Höhe von Portland
Frankfurt a. M., 25. Mai. Nach einer Meldung der

Frankfurter Zeitung“ berichtete die Agence Havas: Man
meldet dem „New-York Herald“ aus Boſton unterm
24. Mai: Amtlich wird die Anweſenheit eines Unterſee-
hootes auf der Höhe von Portland mitaeteilé
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Die Eröffnung
des öſterreichiſchen Parlaments und das

Programm der Tagung
Von Dr. Julius Sylveſter,

Präſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes.
Das neueſte Schlagwort, welches hinausgegeben worden

iſt, heißt „wir müſſen umlernen in allem und jedem“. Da-
gegen liegt al erdings der uralte und gewiß ebenfalls ſehr
wahre Satz vor: „Erpellas naturam tamen furca redibit“.
Wie dem nun aber immer ſei, ſo wird doch die gegenwärtige
Not jedenfalls manches in Hinkunft ändern und auch in
den politiſchen Verhältniſſen nicht ohne Einfluß bleiben.
Die Parteiverhältniſſe des öſterreichiſchen Abgeordneten-
hauſes waren vor dem Kriege derartige, daß man mit
Sicherheit im vorhinein nicht ſagen konnte, ob eine regel-
mäßige Funktion desſelben ſtattfinden könne oder nicht
Jn der verfloſſenen Seſſion ſeit dem Jahre 1911 iſt es ver-
hältnismäßig gut gegangen, die größten Vorlagen wurden
allerdings unter verſchiedenen Widerſtänden, aber doch
glücklich durchgebracht, der Militärſtrafprozeß, die Dienſt-
pragmatik, die großen finanziellen Vorlagen, das Kriegs-
dienſtleiſtungsgeſetz und eine ganze Reihe anderer Vor-
lagen, über Hundert, wurden verhältnismäßig raſch von
dem Reichsrate in der verfloſſenen Seſſion, die faſt volle
drei Jahre gedauert hat, erledigt. Auch die Behinderung
am. Schluſſe würde überwunden ſein, wenn gegenſeitig
guter Wille vorhanden geweſen wäre.

Der Reichsrat hat nun über drei Jahre nicht getagt, die
Urſache davon war nicht der Krieg, ſondern die Obſtruk-
tion, welche am Schluſſe der Seſſion eingeſetzt hat. Wieder-
holt haben ſich die Parteien bemüht, die Einberufung des
Reichsrates während der Kriegsdauer herbeizuführen. Die
Einberufung ſcheiterte aber an dem feſten Willen des
Grafen Stürgkh, unter gar keinen Umſtänden während des
Krieges mehr den Reichsrat zuſammen zu berufen. Er
äußerte ſich wiederholt gegenüber verſchiedenen Leuten,
nur über ſeine Leiche werde der Reichsrat einberufen. Tat-
ſächlich beſchäftigte ſich auch die Regierung, welche dem
Grafen Stürgkh folgte, ſofort mit der Einberufung des
Reichsrates und das Miniſterium Koerder trug ſich gleich
bei Uebernahme der Regierung mit dieſem Gedanken. Nach
dem Miniſterium Koerber folgte das Miniſierium Graf
Clam-Martinic. Schon unter dem Miniſterium Stürgkh
hatte ſich Graf Clam-Martinie als Führer der Rechten im
Herrenhauſe an die Spitze einer Bewegung geſtellt, welche
die Einberufung des Reichsrates ermöglichen ſollte. Zu
dieſen Behufe hatten ſich alle drei Parteien des Herren-
hauſes vereinigt und auch die Parteien Thgeordneten-
hauſes ſchloſſen ſich in einer gemeinſamen Sitzung dieſem
Begehren an. Ende Dezember des Vorjahres wurde nun
Graf Clam-Martinic zur Regierung berufen und es blieb
ihm daher nichts übrig, als die Einberufung des Reichs-
rates auch herbeizuführen. Warum die „Neuordnung der
politiſchen Verhältniſſe in Oeſterreich nicht vorher in die
Wege geleitet worden iſt, warum die ſogenannten „Vor-
ausſetzungen“ nicht geſchaffen wurden, iſt hier nicht Platz,
eingehend zu beſprechen. Tatſache iſt, daß die Regierung
Clam-Martinie ſich veranlaßt ſah, ohne vorherige Regelung,
ohne Schaffung der „Vorausſetzungen“ den Reichsrat für
den 30. Mai einzuberufen.

Die große Frage nun, wie der Reichsrat funktionieren
wird, läßt ſich mit voller Sicherheit im vorhinein nicht
beantworten. Eine beſtimmte Regierungsmajorität iſt
nicht vorhanden. Ob es Clam-Martinic gelingt, die ihm
widerſtrebenden Politiker für eine beſtimmte Richtung zu
gewinnen, läßt ſich ſchwer vorausſagen. Zweifellos iſt, daß
alle Parteien in Oeſterreich an der ordnungsmäßigen
Tagung des Hauſes das größte Jntereſſe haben und daß ſie
ſich auch beſtreben werden, die Verhandlungen durch Ob-
ſtruktion nicht zu verhindern. Jnſofern dürften alle Par-
teien in letzter Zeit umgelernt haben, „daß ſie den Aſt, auf
dem ſie ſitzen, nicht abſägen wollen“. Außerdem dürfte die
Aufgabe des einberufenen Reichsrates keine allzugroße ſein.
Man denkt an eine Seſſion bis höchſtens Mitte Juli und
im Herbſte ſollen dann die Delegationen, die Ungarn ſchon

„längſt verlangt hat, zuſammentreten. Soweit man die Ver-
höltniſſe überſehen kann, dürfte eine allgemeine größere
politiſche Debatte ſtattfinden, in welcher die Wünſche und
Beſchwerden der einzelnen Parteien zum Ausdruck kommen
ſollen. Dann dürfte ſich die Tätigkeit hauptſächlich in
größeren Ausſchüſſen, die geplant ſind, abſpielen.

Die Regierung wird die erlaſſenen kaiſerlichen Ver
ordnungen zur Genehmigung vorlegen, die Zahl dürfte

gegen 120 ſein, dann dürfte ein Finanzausſchuß, ein Ge-
ſchäftsordnungsausſchuß und ein Kriegswirtſchaftsausſchuß,
ein Jmmunitätsausſchuß, ein politiſcher oder Verfaſſungs-

ausſchuß gewählt werden. Das erſte, was zur Erledigung



kommen ſoll, iſt die Geſchäftsordnung, die dringend einer
Neuregelung bedarf. Die Anleihefragen werden im
Finanzausſchuß zur Sprache kommen und die Ernährungs-
fragen dem Kriegswirtſchaftsausſchuß zugeteilt werden.
Alle übrigen wichtigen Gegenſtände dürften den politiſchen
oder Verfaſſungsausſchuß beſchäftigen.

Die allgemeine Stimmung für eine arbeitsreiche
Tätigkeit iſt gegenwärtig gut. Auch die Zwiſtigkeiten unter
den Parteien haben durch die Kriegslage weſentlich nach-
gelaſſen. Jn Oeſterreich muß nan aber immer auch auf
Unwahrſcheinlichkeiten gefaßt ſein und darum kann man
rin ganz ſicheres Bild über die Entwickelung der künftigen
Tagung nicht geben.

Empfänge bei Kaiſer Karl und die ungariſche
Kabiuettsfrage

Budapeſt, 25. Mai. Der Kaiſer hat in Baden den
Präſidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes P. V.
Beoethy und den Vizepräſidenten Szas z zempfangen,
ferner den Grafen Julius Andrafſy, den Grafen
Albert Apponyi, den ehemaligen Miniſterpräſidenten
Grafen Khuen-Hedervary und den Grafen
Aladar Zichy, um deren Anſicht über die Bildung des
Kabinetts zu hören.

Wien, 25. Mai. Der Vizepräſident des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes v. Szasz ſowie Graf Albert
Apvonyi erklärte einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Preſſe“, daß die Empfänge lediglich unterrichtenden Cha-
rakter hätten. Der Kaiſer ſtellte ſehr viele Fragen, um zu
erfahren, unter welchen Vorausſetzungen die parlamentari
ſchen Faktoren die Mitwirkung übernehmen würden.

Auf die Frage, ob eine Zuſammenfaſſung aller natio-
nalen Kräfte geplant ſei, antwortete Apponyi: Jm
Intereſſe unſerer Kriegsziele wollen alle nationalen Kräfte
geſammelt und vereinigt werden. Weiter erklärte Apponyi,
bisher ſei noch niemand beſtimmt, doch halte er eine längere
Dauer der Kriſe für ausgeſchloſſen. Auf die Frage über
eine etwaige Berufung des Erzherzogs Joſephs ſagte
Apponyi: Wenn der Monarch Erzherzog Joſeph zur
Kabinettsbildugg beſtimmen werde, ſo würde deſſen Auf
gabe von Erfolg begleitet ſein.

Außer den bereits gemeldeten Parteiführern iſt auch
Graf Michael Karolyi vom Kaiſer empfangen worden.

Das Rücktrittsgeſuch Dr. Bobrinskys
Wien, 25. Mai. Wie die Blätter melden, hat der

Miniſter für Galizien, Dr. Bobrinsky, in der geſtrigen
Audienz beim Monarchen die Gründe ſeines Rücktritts dar-
gelegt. Der Kaiſer behielt ſich die Entſcheidung über das
Rücktrittsgeſuch vor.

Die öſterreichiſchen Kriegsziele und die Preſſe
Wien, 25. Mai. Wie die Blätter erfahren, wird unter

gewiſſen Beſchränkungen in der allernächſten Zeit die Be
e wg der Kriegsziele der Monarchie für die Preſſe frei-
gegeben.

England und Japan ſetzen ſich
Stockholm, 25. Mai. Ein ſoeben aus Rußland zurück

gekehrter Schwede veröffentlicht im „Aftonbladet“ unter
der Ueberſchrift: „Rußland Englands Vaſall“ wichtige Mit-
teilungen über die Verhältniſſe in Rußland. Danach iſt
das ganze ruſſiſche Verwaltungsſyſtem in engliſchen
Händen. Die britiſchen Kontrollbehörden bewilligen nicht
nur die Päſſe für Auslandsreiſen, ſondern überwachen auch
die Auszahlung größerer und kleinerer Geldſummen für
Rechnung des Staates. Ein für dieſe Zuſtände bezeichnen
der Vorgang iſt folgender: Als vor dem Rücktritt Mil
jukows das Verhältnis zwiſchen der vorläufigen Regierung
und dem Arbeiter- und Soldatenrat äußerſt geſpannt war,
erklärten die Vertreter der Ententemächte, mit dem eng
liſchen Botſchafter an der Spitze, daß im Fall des Sturzes
der vorläufigen Regierung alle Geldunterſtützung auf-
hören werde. Jn dieſem Falle ſollten England und Japan
unmittelbar zur Beſetzung von Gebietsteilen und wichtigen
ſtrategiſchen Punkten ſchreiten. Die beiden genannten
Staaten haben nämlich eine beſondere Abmachung ge-
troffen, um jhre wirtſchaftlichen Jntereſſen, vor allem die
großen Anleihen an den ruſſiſchen Staat zu überwachen.
Wohlunterrichtete ruſſiſche Kreiſe behaupten, daß auf
Grund dieſer Abmachung Japan die Mandſchurei
und das ganze öſtliche Sibirien eventl.
bis zum Baikal- See erhalten ſolle, wo-gegen es ſich verpflichtete, je nach Bedarf 390 000
Mann zur Herſtellung der Ordnung in
Rußland zu entſenden. Die Nachricht von der Be
ſetzung von Archangelsk durch die Engländer und von
Charbin durch die Japaner beſtätigt ſich. Japan hat
außer Wladiwoſtok, dem einzig wertvollen Hafen
Rußlands in Oſtſibirien, auch die Bahnſtrecke nach
Charbin und dieſe Stadt ſelbſt mit 15 Divi-
ſionen beſetzt. Außerdem hat es eine Abteilung zur
Beſetzung der Eiſenbahnſtrecke von Charbin über Tſchita
zum Baikal-See vorgeſchoben. Die Engländer halten
außer' Archangelsk auch Alexandrowsk an der
Murmanküſte in Händen. Auch die engliſchen
Pläne auf Eſthland und Livland ſind trotz allen Dementis
keineswegs aufgegeben. Durch die jetzt beſetzten Gebiete
beherrſchen England und Japan Rußlands wichtigſte Ein
fuhr- und Ausfuhrhäfen. Rußland iſt in der Gewalt dieſer
deiden Mächte.

in Rußland feſt

Zur iriſchen Frage
Bern, 25. Mai. „Times“ zufolge hat der Ausſchuß des

Grafen Plunkett eine Erklärund erlaſſen, die den Vorſchlag
Lloyd Georges zur Regelung der iriſchen Frage gurch eine Zu
ſammenkunft aller iriſchen Gruppen verbürgt. Jn der Er-
klärung wird behauptet, die britiſche Regierung ſtehe der iriſchen
Frage nicht unparteiiſch gegenüber, ſondern habe Verpflichtungen
gegenüber der Gruppe. Außerdem komme es ihr nicht wirklich auf
eine Löſung der iriſchen Frage an, ſondern darauf, aus dem
ſicheren Mißlingen des Ausgleichsverſuchs in Amerika Kapital zu
ſchlagen. Plunkett fordert die Regierung auf, eine wirkliche, auf
dem allgemeinen Wahlrecht beruhende iri ſche Konvention
mit vollem Selbſtbeſtimmungs einzuberufen, der es
freiſtehen müſſe, gegenbenenfalls die volle Unabhängigkeit Jr-
lands zu verordnen.

Weil es auf dem Mittelmeer zu gefährlich iſt
„Petit Pariſien“ meldet aus Algier, das dortige

Generalgouvernement beſchäftigte ſich mit einem Plan zur
ter eines Poſtluftdienſtes zwiſchen Paris und

Timbuktu (Kordafriko).

England zwingt die Neutralen zu Fahrten
in das Sperrgebiet

Jmmer zahlreicher werden die Nachrichten, nach denen
neutrale Schiffsführer, die zu glücklicher Fahrt ihres
Schiffes das deutſche Sperrgebiet meiden wollen, von eng
liſchen Kriegsfahrzeugen gezwungen werden, in das ge
fährdete Gebiet einzufahren. So hat der Kapitän eines vor
einiger Zeit verſenkten däniſchen Segelſchiffes ſich un
r über die Fahrt ſeines Schiffes folgendermaßen ge
äußert:

„Mein Schiff befand ſich auf der Fahrt von Baltimore nach
Dänemark, mit Futtermitteln, die für Dänemark beſtimmt wa
ren, beladen. Jch verſuchte, bei der Fahrt mich außerhalb des
deutſchen Sperrgebietes zu halten, um nicht unnötigerweiſe Schiff
und Ladung den Gefahren des Sperrgebietes auszuſetzen. Die
Ausführung dieſer Abſicht wurde mir aber von den Engländern
unmöglich gemacht, da ich von einem engliſchen Kriegsfahrzeug
aufgebracht wurde, das mir eine Priſenmannſchaft an Vord
ſetzte. Jch wurde gezwungen, die Fahrt nach Kirkwall einzu
ſchlagen. Auf dem Wege dorthin bemerkten wir ein Unterſee
boot; die engliſche Priſenmannſchaft legte darauf ſofort ihre
Uniform ab und zog gewöhnliche Seemannstracht an. Mein
Schiff wurde verſenkt. Der Kommandant des deutſchen Unter
ſeebootes erkundigte ſich teilnehmend, ob wir genügend Lebens-
mittel mit uns führten und wies uns ferner den Weg, den wir
mit unſerem Boot zu nehmen hätten, um möglichſt ſchnell das
Land zu erreichen. Auf dieſem Wege brauchten wir 18 Stunden,
um an Land zu kommen; die engliſche Priſenmannſchaft hat dieſe
Fahrt in ihrer Verkleidung als gewöhnliche Seeleute von den
Deutſchen unbehelligt mitgemachtt“

Der Fall dieſes däniſchen Schiffes iſt ein weiterer
Beweis dafür, daß England planmäßig es darauf anlegt,
Zwiſchenfälle zwiſchen Deutſchland und den neutralen
Staaten zu ſchaffen und in dieſer Abſicht neutrale Schiffe
zu Fahrten in das gefährdete Sperrgebiet geradezu zwingt.
Das däniſche Schiff wäre mitſamt ſeiner Ladung wie
zahlreiche andere auch erhalten geblieben, wenn der
Kapitän ſeine angeſichts der Wirkungen der Seeſperre wohl
verſtändliche Abſicht hätte ausführen können und ſich nicht
hätte der engliſchen Willkür zu fügen brauchen.

Proklamation des engliſchen Königs
London, 25. Mai. (Reutermeldung.) Geſtern wurde in

ganz Groß-Britannien der Empire-Tag gefeiert. An-
läßlich dieſer Feier erließ der König eine Proklamagtion, in
der das ganze Volk aufgefordert wird, mit Lebensmitteln ſpar-
ſam umzugehen, um die Piraterei der Feinde zu Schanden zu
machen. Die Proklamation wurde in allen Orten des Landes
verleſen. Zahlreiche Menſchen unterzeichneten einen Regreß,
in dem ſie ſich zur freiwilligen Rationierung ver-
pflichten.

Die engliſche Darſtellung
des deutſchen Luftangriffs

London, 25. Mai. (Reuter.) Letzte Nacht näherten ſich vier
oder fünf Luftſchiffe der Oſtküſte Englſands. Eine dichte Wand
von Regenwolken erſchwerte den Ausblick. Vier Luftſchiffen ge
lang es, in die öſtlichen Grafſchaften einzudringen. Sie irrten
ziellos umher und warfen in ländlichen Diſtrikten eine Anzahl
Bomben ab. Sie waren offenbar außer Stande, ſich zu orientie-
ren. Unſere Aeroplane verfolgten ſie. Die Wolten ermöglichten
es den Angreifern, zu entkommen. Ein Mann wurde getötet.
Der Schaden dürfte unbedeutend ſein.

Zur Einführung der Brotkarte in England
Rotterdam, 25. Mai. Nach Anſicht des Londoner Be

richterſtatters des „Nieuw. Rott. Cor.“ iſt die Ein
führung der Brotkarte in England nureine Frageder allernächſten Zeit. Nach feinem
letzten Bericht macht ſich die Wirkung des Unterſeeboots-
krieges in der letzten Zeit in England ſehr fühlbar. Das
engliſche Volk gewöhne ſich an die neuen Verhältniſſe recht
ſchwer. Nach ſeiner Anſicht muß die Brotkarte über kurz
oder lang eingeführt werden.

Miniſter Violet und die Lebensmittelfragen
Frankreichs

Paris, 25. Mai. Jn Beantwortung verſchiedener An
fragen bezüglich des Verpflegungsweſens erklärte der
Miniſter Violet. er werde ſich offen über die Loge
ausſprechen, damit jeder die Notwendigkeit der Einſchrän-
kung begreife. Die von den Präfekten gelieferten Ziffern
ergeben, daß man nur bis Ende Juli reiche. Ge-
frierfleiſch treffe nur noch in ſehr geringen Mengen ein.
Für die Verſorgung mit Kohlen ſei eine Dezentraliſation
nötig. Was zur See an Kohle eingeführt werde, bleibe
um 800 000 Tonnen hinter der erforderlichen Einfuhrmenge
zurück. Violet führte aus, Preisbefeſtigungen ſeien nur
wirkſam, wenn ſie die Erzeugung und den Verkauf träfen.
Nur ein freier Wettbewerb könne die Preisſteigerung für
Lebensmittel verhindern. Lebensmittelkarten ſeien nur
möglich, wenn die Bedürfniſſe für alle Verbraucher unge
fähr gleich ſeien. Die Verteilung der Lebensmittel müſſe
unter Aufſicht der Regierung ſtattfinden. Der Miniſter
ſprach dann über die von ihm ergriffenen Maßnahmen.
Die im Auslande gemachten Getreidekäufe hätten die Be
dürfniſſe der Alliierten bis Auguſt gedeckt. Der Miniſter
verwies auf die Nachteile von Fleiſchkarten. Er werde ſich
bemühen, die Spekulation einzuſchränken.

Nach einigen Erklärungen über Butter, Käſe, Zucker
und Sacharin wurde die Fortſetzung der Beſprechung auf
Dienstag vertagt.

Die Fleiſchverſorgung in Frankreich
Paris, 25. Mai. „Havasmeldung.“ Miniſterpräſident

Ribot, die Miniſter für Verpflegungsweſen und des Jnnern,
der Präfekt des Seine-Departements, der Polizeipräfekt und
Abordnungen der Gegend von Paris berieten über die Fleiſch
verſorgung. Jns Auge gefaßt wurde die demnächſtige Ein
führung von Fleiſchkarten und die zeitweilige Preisfeſtſetzung.
Zur Verhinderung der Spekulation und für eine gerechte Ver
teilung zwiſchen den Verbrauchern ſollen ſtrenge Vorſchriften
erlaſſen werden.

Der Reinverluſt der norwegiſchen Handelsflotte
Kriſtiania, 24. Mai. Dem Ausweis der norwegiſchen Veritas

zufolge beträgt der Reinverluſt der norwegiſchen Handelsflokke
ſeit dem 1. Januar 240 Fahrzeuge mit zuſammen 356 000 Ton-
nen ausſchließlich der aufgebrachten Schiffe und ſolcher unter
hundert Tonnen.

Ein Sonderberichterſtatter aus London drahtet: In der
mit dem 20. Mai endenden Woche ſeien 27 britiſche Handelsſchiffe
verſenkt worden, hiervon 18 über 1600 Tonnen.
verſenkten Schiffe ſei alſo prozentweiſe geſtiegen.

Die Anzahl der

Wahlrechtsreform und Privatangeſtellte
Der Vorſtand des Verbandes Deut

Handlungsgehilfen zu Leipzig hat zur Wahlen
reform folgende Entſchließung angenommen, d. h
Bundesregierungen und den politiſchen Parteien allen inifmittelt wurde: n üher, Von tDer Verband hat mit Befriedigung von dem katſerng Deutſche
Oſtererbaß Kenntnis genommen, in dem ein volkstümli ſerlichen ein e
bau des geſamten inneren, politiſchen, wirtſchaftlichen u d zu e
len Lebens als notwendige Vorausſetzung für die rer n re
freudige Mitarbeit aller Glieder des Volkes bezeichnet wigd uw r e

Die befriedigende Verwirklichung dieſer Ziele wird
dann möglich ſein, wenn das Wahlrecht zu den
gebenden Körperſchaften aller Bundes ebſo geſtaltet wird, daß die Bevorzugung eingelner Verat ten
oder Erwerbsſchichten beſeitigt wird. erung zu ſuch

Da aber ſelbſt das allgemeine, gleiche, geheime und u egen
bare Wahlrecht durch die herkömmliche Mehrheitswahl nmitteh Des
vielfach ungerecht wirkende Einteilung der Wahlkreiſe i
Minderheiten unvertreten läßt und unter dieſen Minder he nen Bun
ſich gerade die Mittelſchichen der Bevölkerung, insbeſong et n eine
kaufmänniſchen und ſonſtigen Angeſtellten beftnden, ſo richte de e
Verband an die maßgebenden amtlichen Stellen die g. et der d dafe Bitte, d und daßReform des Wahlrechts insbeſondere zum hloß im
ßiſchen Landtag auf der Grundlage der FEigenintethältniswahl und einer entſprechenden Ne r. Gige Gen
teilung der Wahlkreiſe durchzuführen. nein Dieſe t deSoweit in den einzelnen Bundesſtaaten neben den 9 gebe ber
tagen noch eine mitentſcheidende erſte Kammer Herren ſchen u
Reichsrat) beſtehen bleiben ſollte, ſind auf Vorſchlag der 9 aus r als ſte
e merhanve auch Vertreter der Privatangeſtellten J

rufen. e rnJn den Gemeinden iſt durch das Hausbeſitzery ngirtn,
und andere erſchwerende Vorſchriften eine Vertretung der r wen
ſtellten nur in ſeltenen Fällen erreichbar. Deshalb t e ſtneuzeitliche Geſtaltung des Gemeinden eich z rorecht s, die den Angeſtellten eine entſprechende Verrra t ne
ſichert, durchzuführen. rein gtr fehen

u Wege
endenRuſſiſches einen Uebe

Amſterdam, 25. Mai.F „Times“ wird aus Moskau veachtenst
22. gemeldet: Sowohl in Petersburg als auch in Mogkeu i So brauch
öffentliche Meinung für die neue Regierung. Die men änkten Ver
Blätter ſind für die Fortſetzung des Krieges. Nur die Peter i Ochſen
ger ſozialdemokratiſche Zeitung „Pravda“ und die P oßlan- er 102 Zer
Organe einer Fraktion der ſozialdemokratiſchen Partei erfläte it je 8500
die Armee ſei den Krieg müde. Jm Augenblick wird die eigg Was hierz
weilige Regierung von den beſſeren Elementen der Vebölter r auch der
geſtützt, und es beſteht Ausſicht darauf, daß es der Regterun, R. So
lingen wird, die Armee wieder ſoweit zu bringen, daß en MRerns (Stra
Offenſive möglich iſt. Man muß aber auch mit der Möglicht barfs an
rechnen, daß das nicht gelingt. r darf Münche

Unter den Bauern herrſcht Unruhe. Aus allen Teilen des ndſte Fleiſch
Landes kommen Nachrichten, daß ſie mit der Löſung der Lan es der
frage nicht bis zur verfaſſungsgebenden Verſammlung wen nden) nur
wollen. Mit einigen Ausnahmen ging die Beſchlagnahme I eerſchußbezir
Landes ohne Gewalt vor ſich. e Um ſo notAmſterdam, 25. Mai „Times“ wird aus Odeſſa gemeldet fähigen
daß die Leichen des Leutnants Schmidt und der andere e geſchieh

Opfder Meuterei auf dem Kriegsſchiff „Potemkin“ m völkerung de
Montag Feierlich nach Sebaſtepol gebracht wurden jetzigen W

Amſterdam, 25. Mai. Nach der „Morning Poſt“ hat Ke heiten iſt der
ren ski beſonders ſtrenge Disziplinarvorſchriften, die aber vie rung drauß
Todesſtrafe ausſchließen, mit an die Front genommen. t gft im Jnne

Amſterdam, 25. Mai. „Allgemeen Handelsblad“ meldet auf l Stadt und
Petersburg vom 24. Mai: Die Verſammlung der Soldatenabl tterial, Kunſ
ordnungen hat über die Frage der Errichtung von nati geſehen dabo
len Legionen beraten und den Beſchluß gefaßt, es ſ n tft aus öffe.
Grundſatz zwar richtig, daß die Völker das Recht haben, ſelhf en Leiſtung
über ihr Los zu entſcheiden, aber im gegenwärtigen Augenblig x Bayeriſche
würde die Aufſtellung ſolcher Legionen eine Gefahr für die n 15 10,6
heit des Heeres bilden. Gegen die Aufſtellung von Freiwillige e in Bayern
legionen ſei nichts einzuwenden. ingen, zahleBet h ünchen, Nürtvaffnete freiwillige Anhänger des freien mſerslautern,

Rußlands ſädte MePetersburg, 24. Mai. (Reutermeldung.) Der Palaſt d l vaten dieGräfin Worontzew-Daſchkow wurde von 20 Perwrer Fe i

„bewaffnete freiwillige Anhänger des freier d rRußlands“ nennen, beſetzt. Polizeiſoldaten, die ſich n un Ve
dem Palaſt begaben, wurden beſchoſſen. Der Palaſt wurde um Tiſch
gingelt und die Eindringlinge aufgefordert, ſich zu ergeben. S
weigerten ſich aber, der Aufforderung Folge zu leiſten. De
Vorfall wurde der Regierung zur Kenntnis gebracht.

Amerika wünſcht den ScheidemannFrieden
Bern, 24. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus

Petersburg: An dem Kongreß der Offiziersabgeordneten
20)

Als Stroanahmen über 600 Vertreter ſowie alle Militärmiſſionen r
der Verbündeten teil. Der amerikaniſche Ge- urde, drück
ſandte gab Erklärungen ab, Amerika wünſche einen I können.
baldigen, Frieden ohne Annexionen und „Ueberbü
Entſchädigungen.

Amerika verſichert ſeine Schiffe gegen die
U-Bootsgefahr

Eine Sondermeldung des „Journal“ aus New Vor
beſagt: Der Senat hat das Geſetz über Schiffsver
ſicherungen gegen Kriegsgefahren ange
nommen. Er bewilligte einen Verſicherungskredit von
Sch Frlionen Dollars für in der Kriegszone fahrende
Schiffe.
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Zur Torpedierung der „Baltie“
Kriſtiania, 25. Mai. Ein Sondertelegramm von

„Aftenpoſten“ meldet: Die „Baltic“ wurde von einemdeutſchen U-Boot torpediert. Außerdem wurde W
ein grotzer amerikaniſcher, für Schweizer Rechnung be. Nruc begrüßt
frachteter Dampfer mit wertvoller Ladung am 21. Mej Haben
außerhalb Marſeille verſenkt. erbien hat
Eine ſchwediſche Expedition für Kohlengewinnun „Ja, D

auf Spitzbergen T Tr zKopenhagen, 25. Mai. „Berlingske Tidende“ meldet au e
Stockholm: Eine ſchwediſche Expedition für Kohlengewinnurt „Dös ha
auf Spitzbergen reiſt in den nächſten Tagen ab. Jm Sommer er ihnen
wird man auf Spitzbergen mit 150 Mann arbeiten, wovon !00 „Und die
dort überwintern ſollen. Für dieſes Jahr rechriet man mit
einem Kohlenertrag von 2000 bis 3000 Tonnen, für das kommen
Jahr mit bedeutend erhöhten Erträgen.

Ausſtände in Paris
Paris, 24. Mai. Die Angeſtellten einer großen Parifet

Kreditanſtalt ſind heute morgen in den Ausſtand getreten
Sie fordern Teuerungszulagen und Einführung der eng
liſchen Woche. Der Ausſtand der Schneiderinnen un
Putzmacherinnen dauert an. Mehrere große Geſchäfte
baben geſchloſſen.
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zwern und das Reich in der
riegsernährungswirtſchaft

lrat Dr. Friedrich Zahn (München).Von Miniſteria
j ds Feinde rechneten bekanntlich vor dem Krieggeutſchlan elch im Augenblick eines kriegeriſchen Ueber

n un ren nunmehr die Zertrümmerung des Reichs als
z und erur Stützung dieſer Hoffnung gefallen ſie ſich da

Differenzen, wie ſie ab und zu zwiſchen den Glied
et ch unter ſich und gegenüber der Reichsverwaltung

ten de uß wirtſchaftlicher Fragen vorkommen, möglichſt auf
exfolgu 18 ob bereits ein innerer Zerfall in Sicht ſei. Die

Luſchen, als ob Wäre Feinde ſeither dabei erlebten, hindern ſie
Der ierer krampfhaft nach neuen derartigen Gelegen

nen B
ft, zu

deih di daß die Erfüllung
im Reichsintereſſe, t Z1

eigenintereſſe des einzelnen Gliedſtaats liegt.
h Gemeinſchaft wird umſchloſſen vom einheitlichen Wirt

Die s Reichs. Jnnerhalb desſelben iſt ein Ausgleich
und Bedarf unerläßlich. Jm Krieg noch

Frieden. Es müſſen darum die einzelnen Glieder
nſeitig ger a en v jeder eegswirtſchaft und insbeſondere in der iegsernä

r da ſein Auskommen findet.
e imgkeit zu dieſer ſoltdariſchen Hilfe wird zweifellos
dert, wenn die Oeffentlichkeit über die innerhalb des
s veſtehende Abhängigkeit der verſchie-
en Produktions- und Abſatzgebiete aufge-
t re hen da an einer Fülle von Beiſpielen einerſeits die

des in unſeren Städten und induſtriellen Bezirken zu
Den Lebensmittelbedarfs, andererſeits die Leiſtungen des
en Ueberſchußbezirks. Was hier veranſchaulicht wird, iſt

nswert.W München trotz ſeines im Krieg ſtark einge
znkten Verbrauchs täglich 12 Eiſenbahnwagen Mehl, 105

Ochlen (oder 528 Stück Kälber oder 261 Stück Schweine
er 108 Zentner (118 Faß) Butter, 17 Eiſenbahnwagen Milch
t je 8500 Liter), 29 Eiſenbahnwagen Kartoffeln.
was hierzu der einzelne Ueberſchußbezirk Bayerns, und

r auch der leiſtungsfähigſte, abliefert, iſt verhältnismäßig
a Eo vermag der bedeutendſte MehlUeberſchußbezirk
ins (Straubing) mit dem, was er nach Abzug ſeines Eigen-
arfs an die Bedarfskommunalverbände abgeben kann, den
harf Münchens nur für 67 Tage zu befriedigent, der bedeu
dte Fleiſch Ueberſchußbezirk (Nördlingen) nicht einmal für
eg, der bedeutendſte Kartoffelüberſchußbezirk (Kirchheimbo
den nur für Tag, die drei geren Milch- und Butter-
ſerſchußbezirke nicht einmal für W Tag.
um ſo notwendiger iſt es, daß die Ablieferung ſeitens aller
u fähigen Kommunalverbände und in größtmöglichem Um
e geſchieht. Nur dann iſt der ſtädtiſchen und induſtriellen
olkerung das phyſiſche Durchhalten und das Weiterarbeiten

jetzigen Weltkriege fernerhin möglich. Und dieſes Weiter
ten iſt derzeit von allergrößter Wichtigkeit, für unſere Krieg
rung draußen wie auch für die Aufrechterhaltung der Wirt

t im Jnnern. Auch für die Landwirtſchaft ſelbſt, die von
Stadt und der Induſtrie Waren, Geräte, Maſchinen, Bau

erial, Kunſtdünger, Kraftfutter, Geldverdienſte benötigt, ganz
ſehen davon, daß das, was zur Förderung der Landwirt
ft aus öffentlichen Mitteln geſchieht, überwiegend von ſteuer-
en Leiſtungen der Städte herrührt. Beiſpielsweiſe wendete
vBayeriſche Staat für Landwirkſchaft und Tierzucht im Jahre
14/15 10,6 Millionen Mark auf. Zu den direkten Steuern,
in Bayern 30 Prozent der Staatsverwaltungsausgaben aufs-

ingen, zahlen die 8 Städte (mit über 50000 Einwohnern)
nchen, Nürnberg, Augsburg, Würzburg, Ludwigshafen, Fürth,
ſſerslautern, Regensburg die Hälfte, die erſtgenannten drei
dte allein faſt 40 Prozent. Aehnlich liegen in anderen Bun
aaten die Verhältniſſe, ſo leiſtet GroßBerlin ein Viertel des
amterträgniſſes der preußiſchen Einkommenſteuer.

Was hier über die Nähr-, Arbeits, Finanggemeinſchaft von
adt und Land angedeutet iſt, kehrt in vergrößertem Maßſtab
eder im Verhälnis zwiſchen den Bundesſtaaten und im Ver-
nis zwiſchen Bundesſtaaten und dem Reichsganzen. Nur

einiges hierzu beiſpielsweiſe bezüglich des Wirtſchaftsverhält-
niſſes zwiſchen Bayern und dem Reich!

Nicht ſelten hört man die Meinung, daß Bahyern ſich ſelbſt
ernähren könne, daß die Ernährung innerhalb des Landes viel
beſſer wäre, wenn nicht von den eigenen Erzeugniſſen erhebliche
Mengen ans übrige Reich abgeliefert werden müßten. Dieſe
Meinung iſt ebenſowenig richtig wie die andere, daß Bayern im
Ueberfluß ſchwimme und zu wenig ans übrige Reich abliefere.
Nach einer unbefangenen Würdigung der tatſächlichen Ver-

hältniſſe iſt Bayern einerſeits Geber von Nahrungsmitteln ans
übrige Reich, anderſeits aber und dies iſt bisher viel zu wenig
beachtet worden auch Empfänger vom übrigen Reich und mit
ſeiner Verſorgung auf die Hilfe und Lieferung des übrigen
Reichs mitangewieſent

Dies galt ſchon im Frieden und gilt noch mehr jetzt im
Kriege, denn im Krieg iſt die wirtſchaftliche Ab
hängigkeit Bayerns vom übrigen Reich noch größer
geworden, weil ja die Zufuhr vom Auslande fehlt und wir auch
wegen dieſes Teils der Zufuhr auf die Unterſtützung des Reichs
mit angewieſen ſind.

Hiernach geſtaltet ſich die Stellung Bayerns in ſeiner Kriegs
Ernährungswirtſchaft gegenüber dem Reich wenn man die
Hauptnahrungsmittel und die wichtigen Roh und Hilfsſtoffe
herausgreift als Geber oder Nehmer folgendermaßen

Bayern liefert mehr als es empfängt ans übrige Reich
Gerſte, Kartoffeln, Rüben, Speiſefette, Vieh, Heu, Stroh, Bier-
treber, Holz. Was daneben noch über die bayeriſchen Landes-
grenzen unkontrolliert hinausgeht, z. B. an Eiern, Butter, Ge-
flügel, entzieht ſich der amtlichen Betrachtung.
Auf der anderen Seite hilft das übrige Reich bei der baye

riſchen Ernährungswirtſchaft mit Brotgetreide, Hülſenfrüchten,
Zucker, Futtermitteln notwendig zur Aufrechterhaltung des
baheriſchen Viehſtandes), Düngemitteln, Kohlen, Eiſen.

Solche wirtſchaftliche Wechſelbeziehungen,
wie ſie zwiſchen dem Reichsganzen und den einzelnen Glied-
ſtagten beſtehen, kommen dem Reich wie dem Einzelſtaat zugute.
Das Reich erſtarkte ganz weſentlich dadurch, daß die Gliedſtaaten
ihre Gigenart und Eigenkraft voll entfalten und ihr wirtſchaft-
liches Leiſtungsvermögen ſoweit nur möglich der Reichsgeſamt-
heit zur Verfügung ſtellen; es wurde dadurch ſelber ſtärker als
die Summe ſeiner einzelnen Teile Für den Einzelſtagt iſt die
Zugehörigkeit zum mächtigen Reichsganzen eine Quelle
neuer Kraft, ſie läßt ihn unter dem Einfluß der Geſamt-
entwicklung des Reichsganzen, unter dem gegenſeitigen Austauſch
von Jntelligenz, Kapital und Waren zwiſchen den Gliedſtaaten
erheblich über ſeine frühere Kraft hinauswachſen, und zwar
raſcher, als es ihm allein gelänge.

Deshalb iſt jeder gute Bayer, Preuße, Sachſe, Württember-
ger und wie die deutſchen Stämme alle heißen, zugleich ein
reichstreuer, reichsfreudiger Deutſcher. Dieſe
Reichsfreudigkeit beruht auf guten, tiefen Gründen, iſt keine
bloße Stimmungsſachet

So ſelbſtverſtändlich das hier Geſagte an ſich iſt, ſo darf es
doch gerade gegenwärtig noch beſonders betont werden, wo eine
Welt von Feinden es auf die Zertrümmerung des geeinten Reichs
abgeſehen hat. Und es iſt nur gut, wenn die Notwendigkeit der
Wehr- und Nährgemeinſchaft, der Arbeitsgemein-
ſchaft überhaupt, in der wir Bundesſtaaten zueinander ſtehen,
uns immer wieder in Arbeiten wie der vorliegenden des Bayer.
Statiſtiſchen Landesamts zum Bewußtſein gebracht wird. Solche
Arbeiten fördern das Verſtändnis für die Eigenart und Eigen-
kraft wie für die begrenzte Leiſtungsfähigkeit des einzelnen
Reichsgebiets. Mit dem Verſtändnis wächſt das gegenſeitige
Verſtehen und das Zuſamengehörigkeitsgefühl, erhöht ſich die Ge
ſamtkraft des Reichs, erfährt der einige Siegeswille, die Kraft
zum wirtſchaftlichen und politiſchen Durchhalten weitere
Stärkung.

Militariſten und Parlament in China
Schanghai, 24. Mai. (Reuter.) Die Entlaſſung des

Premierminiſters erfolgte geſtern früh nach einem Streit
mit dem Präſidenten der Republik. Zum Kriegsminiſter
wurde der Unterſtaatsſekretär ernannt. Die Truppen in
Peking und Tientſin erhielten einen nemen Befehlshaber.
Der Premierminiſter lehnte ab, ſeine Entlaſſung anzu
nehmen, und reiſte geſtern Abend nach Tientſin ab. Die
verworrenen Zuſtände und Berichte über das Auftreten der
Generale Lungtſchkwang und Lujungting in Kanton wer
den als Vorſpiel eines Kampfes um die Herr
ſchaft zwiſchen den Militariſten und dem Par
lament bezeichnet. Der Streit wird wahr-
ſcheinlich mit den Waffen ausgefochten
werden.

(Nachdruck verboten.

Weltenwende
J Roman von Horſt Bodemer.

Als Strahlentin von der Gräfin Merenny begrüßt
e drückte er Roffens Bedauern aus, nicht kommen

önnen.
„Ueberbürdet mit Arbeit, gnädigſte Gräfin! Wie er

dauert, können Sie ſich vorſtellen! Uebrigens iſt es nicht
nn kch, daß auch ich noch telephoniſch von hier weggeholt

„Ja, es ſind ernſte Zeiten“, ſagte die Gräfin mit
em Seufzer. „Mein Mann iſt auch net da! Oft wird
jetzt zwei Uhr nachts bis er heimkommt!“
Dann begrüßte Strahlentin einen „Galopin“ der
eichiſchen Botſchaft, den er bisher nur flüchtig

nen gelernt. Einen Prinzen Pardubitz, deſſen Vater in
hmen rieſige Beſitzungen und Braunkohlenwerke hatte.
t war WindiſchgrätzDragoner. Trug wie ſein ganzes

ſiment das Geſicht bartlos und hatte wohl nicht die Ab-
ſt, ſich zum Diplomaten ausbilden zu laſſen. Er gehörte

t „Staffage“, auf die jede Botſchaft hält. Aber er war
äußerſt liebenswürdiger, junger Herr, Mitte der

danziger, der Strahlentin mit einem herzhaften Hände-
ud begrüßte Weiter war noch niemand anweſend.

„Haben S' das Neueſte g'hört, Baron? Es geht los!
rbien hat unſer Ultimatum net angenommen!“

Durchlaucht, ich weiß es und ſage: Gott ſei

Die Gräfin warf ein:
„Dös haben natürlich nur g'tan, weil die Ruſſen
r ihnen ſtecken!“
„Und die Franzoſen und wahrſcheinlich auch die Eng

der, gnädigſte Gräfin“, fügte Strahlentin hinzu.
Dös iſt alſo der Weltkrieg!“
Der Prinz lachte
„Der Poincars hat die Schweden einſeifen ſollen, aber

nt, es iſt ihm gründlich vorbeigelungen!“
„Die Schweden wären doch auch Narren“,

rahlentin.
Der Prinz wiegte ſich in den Hüften.
Sie probieren halt alles! Der Zar hat ſich doch auch
tſönlich in Rumänien die größte Mühe gegeben

meinte

h Karol iſt ein Hohenzoller“ erwiderte Strahlen

Da öffnete ſich die Tür, die Komteß Kayſersberg er-
ſchien mit ihrem Bruder. Sie trug das loſe Gewand aus
matter, weißer Seide. Jn ſchönen Linien floß es an ihrem
ſtolzen Körper herab.

Nachdem die Gräfin ſie mit ein paar Küſſen begrüßt,
ihrem Bruder die Hand gereicht, ſagte ſie auf franzöſiſch,
und das behielt man den ganzen Abend bei:

„Nein, wie wunderbar ſehen Sie aus in dem raffiniert
einfachen Kleide, Deſirée!“

Strahlentin aber ſtand da mit weit aufgeriſſenen
Augen. Er hatte keine Ahnung gehabt, daß er die Komteß
hier antreffen würde. Aber ſofort war er auf der richtigen
Fährte. Das war Roffens Werk! An dieſem Abend ſollte
ein Traum endgültig ausgeträumt werden! Aber da
ſollte er ſich hoffentlich gründlich irren!

Die Komteß reichte ihm die Hand. Er verneigte ſich
tief. Den Prinzen aber begrüßte ſie mit ſehr freundlichen
Worten. Jhr Bruder ſollte glauben, der ſei es, um den
es ſich handelte. Und ihr Plan gelang ausgezeichnet. Henry
Kayſersberg war ſehr zurückhaltend gegen den Prinzen,
dafür umſo liebenswürdiger zu Strahlentin.

Die Gräfin ſchüttelte den Kopf.
„Nein, was ſind das für Zeiten! Noch einige Herr

ſchaften hatte ich, Jhnen zu Ehren, liebe Doſirée, aufge-
fordert, den Abend bei mir zu verbringen, aber überall
hab ich mir einen Korb geholt. Sie ſtecken alle bis über die
Ohren in Arbeit! Und wie es mir ſcheinen will in einer
ganz nutzloſen! Aber vor den Türen meines Salons hört
die politiſche Häkelei auf. Hier wollen wir Menſchen ſein,
die ſich ſchätzen, weiter nichts! Jedem Kriege iſt noch
ein Frieden gefolgt!“

Die Herren verneigten ſich ſtumm zuſtimmend, Doſirée
Kayſersberg aber verſtand, was die Gräfin zu ihr mit den
Worten hatte ſagen wollen: Du ſei getroſt, durch die Wolken
bricht die Sonne einmal wieder durch! Sie nahm ſich
aber in acht. Jhr Bruder lag auf der Lauer, ſie fühlte das
ganz deutlich. Sehr häufig wandte ſie ſich im Geſpräch an
den Prinzen Pardubitz, nur ſelten an Strahlentin. Und der
hütete ſeine Augen. Da wurde er ihr nur umſo lieber

Als man ſich zu Tiſch begab, führte Strahlentin die
Komteß. Sie nahmen an einem gemütlichen, runden, mit
Blumen und koſtbarem Silber und Kriſtall geſchmückten
Tiſche Platz. Nun war es für Strahlentin einfach Pflicht,
ſeine Tiſchdame gut zu unterhalten. Es wollte ihm an-
fangs nicht gelingen. Eine Befangenheit laſtete auf ihm,

der er nur nach und nach Herr wurde. Déſirée Kayſ

Lord Robert Ceeil über die Tätigkeit
der japaniſchen Flotte

London, 25. Mai. Unterhaus. Jn Erwiderung auf eiwm
Frage ſagte Unterſtaatsſekretär Lord Robert Cecil: De
Tätigkeit der japaniſchen Flotte iſt nicht zu Ende mit ihren aus
gedehnten Unternehmungen, die in der erſten Zeit des Krieges
zuſammen mit
gen Vernichtung der deutſchen Seeſtreitkräfte im Stillen Ozean
gipfelten, noch mit dem Beiſtande, den ſie ſeitdem der britiſchen
Flotte bei der Bewachung der öſtlichen Gewäſſer leiſtete. Jn
neuerer Zeit entſandte die kaiſerliche Regierung mit Rückſicht auſ
die Lage zur See eine beträchtliche Anzahl leichter Streitkräfte
ins Mittelmeer, wo ſie jetzt mit den Marinekräften Englande
wirken. Kreuzer wurden entſandt, um die Seeſtreitkräfte Groß-
Britanniens und der anderen Alliierten zu unterſtützen. Außer-
dem wurden mehrere neue Abteilungen mächtiger ſchneller Kreu-
zer entſandt, um die britiſche Flotte bei dem Schutze der Schiff
fahrt im Jndiſchen und im ſüdlichen Teile des Stillen Ozeans
zu unterſtützen. Dieſe Dienſte für die Sache der Alliierten ge
winnen erhöhte Bedeutung als Zeichen für die Geſinnung eines
jeden unſerer Alliierten und als Anzeichen für die Größe des
Beiſtandes, den wir künftig von ihnen erwarten können.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 24. Mai nachmittkags: Auf der Hochfläche von Vauclklert
wurde geſtern abend um 8 Uhr 30 Min. ein deutſcher Angriff,
der auf heftiges Feuer folgte, ſofort zum Stehen gebracht und
in ſeine Ausgangsgräben zurückgeworfen, nachdem die Angreifer
ernſtliche Verluſte erlitten hatten. Die Gefangenen, die wir
während des Kampfes am 22. Mai in dieſer Gegend gemacht
haben, gehörten ſechs verſchiedenen Regimentern und vier ver-
ſchiedenen Diviſionen an.

Jn der Champagne ziemlich lebhafter Geſchützkampf im
Berggelände von Moronvilliers. Patrouillenzuſammenſtöße und
Geſchützfeuer mit Unterbrechungen an der übrigen Front.

Vom 24. Mai abends: Es iſt nichts zu melden außer leb
haftem Artilleriekampf in der Gegend der Mühle von Vauclerc,
an der Hochfläche Kalifornien und in der Gegend von Chevreux.
Jn der Nacht vom 23. zum 24. Mai warfen unſere Flugzeuge
2200 Kilogramm Geſchoſſe auf die Bahnhöfe in der Gegend von
Rethel, wo Brände ausbrachen.

Belgiſcher Bericht. Jn der Nacht vom 23. zum 24.
Mai bekämpfte eine unſerer Patrouillen eine feindliche Erkun-
dungsabteilung ſüdlich von Dixmuiden Der Tag war durch den
gewöhnlichen Artilleriekampf gekennzeichnet. Wir richteten Zer
ſtörungsfeuer auf die feindlichen Werke in der Umgebung des
Schloſſes Cagogne.

Orientbericht.
ſchen Front. Jn der Gegend von Hadji Barimah
Legen gegenſeitiger Kampf mit Handgranaten.

Engliſcher Heeresbericht
vom 25. Mai nachmittags: Jn der Nacht haben wir infolge von
Patrouillenſcharmützeln öſtlich Le Verguier einige Gefangene
eingebracht.

Vom 24. Mai abends: Ein Angriffsverſuch in der Nähe vor
Armentières wurde nach Verluſten abgeſchlagen. Geſtern wur-
den 11 feindliche Flugzeuge zum Abſturz gebracht. Drei eng-
liſche Flugzeuge werden vermißt.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 24. Mai: Geſtern griffen auf dem Karſt nach 10ſtündiger,
ſehr heftiger Beſchießung die tapferen Truppen der 3. Armee an
und drangen in die ſtarken feindlichen Linien von Koſtanjevico
bis zum Meere ein. Während unſere Infanterie auf dem linken
Flügel nördlich von Koſtanjevica den Gegner durch ſtarken Vor-
ſtoß in einen harten Kampf verwickelten, beſetzten ſie im Zen-
trum und auf dem rechten Flügel einen Teil des Gebietes ſüd-
lich der Straße Koſtanjevica--Boscomale, rückten über Boscomale
und Leceti hinaus vor und bemächtigten ſich Jamianos und der
wichtigen ſehr befeſtigten Höhen 92 (1 Kilometer öſtlich von
Pietra Roſſe), 77, 58 (Bagri) und 21. Jm Laufe des Tages nah-
men wir dem Feinde über 9000 Gefangene, darunter über 300
Offiziere, ab. Zu der mächtigen Artillerievorbereitung trugen
10 engliſche Batterien des neueſten Modells wirkſam bei, die an
unſere Front gekommen waren. Jm Abſchnitt von Görz erober-
ten unſere Truppen, nachdem ſie ſtarke feindliche Angriffe abge-
ſchlagen hatten, ein befeſtigtes Werk auf den Nordweſtabhänger
des San Marco und machten nach erbitterten Kämpfen merkliche
Fortſchritte im Gebiet des Monte Santo und des Vodtice.

Zeitweilig Geſchützfeuer an der ſerbi
und Skra de

ſand, daß die Befangenheit ihm ausgezeichnet ſtand. Sie
zog aus ihr Schlüſſe, zu ſeinen Gunſten. Ein Mann ſaß
neben ihr, der kein raffinierter Frauenjäger war, ſondern
ein gefeſtigter Charakter, deſſen Herzenstiefen aufgewühlt
worden waren! Umſo beſſer! Da kam nach und nach
ein munteres, harmloſes Geſpräch zwiſchen ihnen zuſtande
Alle an der Tafelrunde umſchifften die diplomatiſchen Be
gebenheiten der letzten Zeit in weitem Bogen.

Die kluge Gräfin Merenny merkte ſehr bald, daß der
junge Graf Kayſersberg Verdacht hatte. Ex ſollte nicht
ſcharf beobachten können. Da bezauberte ſie ihn mit ihrer
ganzen Liebenswürdigkeit, ſchob ſeine Perſon in den
Vordergrund. Und welchem jungen Franzoſen hätte das
nicht geſchmeichelt?!

Man ſtand von Tiſch auf, nahm in einem der Salons
den Kaffee, die Gräfin fragte den Prinzen Pardubitz, ob
ſich die Arbeiter in den Vorſtädten nun völlig beruhigt
hätten und ließ dabei den Grafen Kayſersberg nicht aus
den Fingern. Der war froh, daß er ſeine Schweſter „iſo-
liert“ hatte, der elegante Oeſterreicher ſah ſo recht aus wie
ein Herzensknicker. Alſo den feſtgehalten, mochte ſich
Déſirée mit dem wortkargen Deutſchen „amüſieren“. Da
fing er an klug zu reden, vom ruſſiſchen Volkscharakter
Abſichtlich hob er die hingebende Treue hervor, gewiſſenloſe
Hetzer gäbe es überall und man ſolle doch nicht vergeſſen,
daß die breiten Schichten erſt in den Anfängen kultureller
Entwicklung ſtänden. Geſchickt führte die Gräfin das Ge-
ſpräch in dieſen Bahnen weiter, der WindiſchgrätzDragoner
nickte und rauchte einen Papyros nach dem anderen, von
Zeit zu Zeit fand der Graf Kayſersberg Gelegenheit, ein
wenig zu opponieren. Eine Viertelſtunde ging vorüber,
bevor man ſich nach den beiden anderen umſah

Die hatten die Zeit genützt. Sie waren in den kleinen
Salon nebenan gegangen Unwillkürlich verfiel Strahlen-
tin in die deutſche Sprache.

„Komteß, wir ſtehen an der Schwelle der Weltenwende!
Heute haben Sie neben mir geſeſſen und morgen viel
leicht ſchon donnern die erſten Kanonenſchüſſe in den
Vogeſen!“

Sie ſah zu Boden. An ſeiner Stimme merkte ſie
V er wegt er war. Eine kurze Pauſe, dann hob ſie den

ick.

„Die Gräfin ſagte vorhin: es wird auch wieder ein
mal Frieden!! Und dann würde ich mich freuen, Sie
wiederzuſehen!“

(Gaortiemmna fokai à

der britiſchen Flotte ſtattfanden und in der völli



Provinz Sachſen und Umgebung
Aus Landes und Skadkparlamenken

rbandstagungen Wahlen
Hettſtedt, 25. Mai. (Stadt älteſter Edmund

Oßke). An die öffentliche ſchloß ſich eine nichtöffentliche Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung an, in der beſchloſſen wurde,
den in vielen ſtädtiſchen Ehrenämtern zum Wohle der Stadt be
währten Kaufmann Edmund a zum Stadtälteſten zu
ernennen und ihm dieſe Ernennung durch Beigeordneten Wieck
perſönlich mitteilen zu laſſen. Dies iſt heute vormittag geſchehen.
Stadtälteſter Oßke war von 1882 bis 1895 Sadtverordneter, von
1895 bis 1901 Stadtverordnetenvorſteher und von 1901 bis 1911
Beigeordneter unſerer Stadt.

Schalkau (S.-M.), 25 Mai. (Die bürgermeiſter-
loſe Zeit. Der zum Bürgermeiſter vieſiger Stadt gewählte,
vom Miniſterium beſtätigte und vom Heeresdienſt zurückgeſtellte
Bürgermeiſter Haaſe aus Zeulenroda, deſſen ſofortiger Amts
antritt von der Bürgerſchaft ſehnlichſt erwartet wurde, teilte
jetzt mit, daß ſeine bisherige Dienſtbehörde, der Magiſtrat von
Zeulenroda, bei ſeinem Ausſcheiden auf eine vierteljährliche
Kündigungsfriſt beharre, da es nicht möglich ſei, für ſeine um-
fangreichen und wichtigen Dienſtleiſtungen früher Erſatz zu fin
den. Da der Gemeinderat die Beſetzung des hieſigen Bürger-
meiſterpoſtens als ſehr dringend anſieht, wurde beſchloſſen, eine
Abordnung nach Zeulenroda zu entſenden, um beim dortigen
Erſten Bürgermeiſter die Freigabe des Bürgermeiſters Haaſe
zu erlangen.

Diebſtähle und andere Skraftaken

Eiſenberg, 25. Mai. (Ertappte Einbrecher). Der
hieſigen Polizei iſt es mit Hilfe des Polizeihundes „Zolg von
Thüringen“ gelungen, die vielen Einbruchsdiebſtähle, die in letzter
Zeit in Eiſenberg und Umgebung verübt wurden, aufzuklären
urd die Täter feſtzunehmen. Es ſind drei Burſchen im Alter
von 17 bis 18 Jahren, namens Karl Auſt, Kurt Wilsdorf und
Willy Umbreit von hier. Auf ihr Konto kommen nicht weniger
als 14 Einbrüche in Eiſenberg, Etzdorf, Kursdorf, Rauda, Hart-
mannsdorf, Döllſchütz, Hohendorf und Thiemendorf. Sechsmal
ſtahlen ſie wertvolle Treibriemen, im übrigen Lebensmittel aller
Art, Kaninchen und Schmuckſachen. Die Treibriemen verkauften
ſie in Gera an einen Schuhmacher.

Waldau, 25. Mai. (Ein frecher Diebſtahl) wurde
zm vergangenen Montag nachmittag bei Herrn Hugo Kormann
hier ausgeführt. Während die Frau Kormann im Hofe zu lun
hatte, haben ſich die Spitzbuben in das Haus geſchlichen, den an
der Wand hängenden Stubenſchlüſſel genommen und damit die
Tür aufgeſchloſſen und aus einer Nebenkammer alles Eßbares
eingepackt. Auch einen an der Wand hängenden Ruckſack haben
ſie vollgepackt und mitgenommen. Der Diebſtahl wurde erſt be-
merkt, als die Tochter Kormanns nach Hauſe kam und eſſen wollte.
Sofort wurde die Polizei in Oſterfeld und den benachbarten
Orten benachrichtigt und auf 2 Burſthen aufmerkſam gemacht,
welche von Nachbarsleuten beobachtet worden waren. Herr Kor-
mann ging ſelbſt nach Droyßig und war mit dem dortigen
Gendarmeriewachtmeiſter zum 19-Uhr-Zuge am Bahhofe, konnte
aber nichs feſtſtellen. Bei Ankunft des Zuges in Zeitz wurden
von Bahnbeamten 2 verdächtige junge Kerle angehalten und einer
verhaftet, während der andere entkam, es gelang aber auch den
zweiten in ſeiner Wohnung zu verhaften. Die beiden Kerle waren
die 18jährigen Arbeiter Otto Kipke und Karl Grotewald aus Zeitz.
die geſtohlenen Sachen wurden bei ihnen vorgefunden und
konnten von Herrn Kormann wieder in Empfang genommen
werden. Bei den Burſchen wurden auch noch 2 Paar Halb-
ſtiefeln gefunden, die ſie in Oſterfeld oder Liſſen-Pitzſchendocrf
geſtohlen haben wollen. Auch haben die beiden weitere Diebſtähle
in Theißen und Umgegend eingeſtanden. Eine wohlverdiente
ordentliche Strafe wäre hier am Platze.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Egeln, 25. Mai. (Unglücksfall im Bergwerk).

Auf Schacht 4 bei Tarthun hatten drei Schachtarbeiter in einem
Bremsgeſenk unter Tage einen Förderkorb mit dem Scheerzug
einige Meter hochgezogen, als die Hölzer, an denen die Laſt
hing, brachen und der Korb mit den Leuten 35 Meter abſtürzte.
Hilfe konnte ihnen nicht gebracht werden, ſe waren ſofort tot.

Güſten, 25. Mai. (Erhän gt) hat ſich amTränkenbrunen in
hieſig. Feldflur der 65jähr. Bahnarbeiter Karl Meyer von hier.
Der Grund zur Tat ſoll darin zu ſuchen ſein, daß M. wegen
eines Karfunkels im Genick operiert werden ſollte und glaubte,
dies nicht überſtehen zu können.

Unterrißdorf, 25. Mai. (Noch glimpflich davonge-
kommen). Auf dem Dittrichſchachte ſtürzte dieſer Tage beim
Auflegen von Dachpappe infolge eines ſtarken Windſtoßes ein
Dachdeckerlehrling 15 Meter hoch ab und brach dabei den Arm.
Davon abgeſehen, kam er ohne ernſtliche Verletzungen davon.

Mumsdorf, 25. Mai. (Jm Tode vereint) wurden
hier das Formermeiſter Rich. Helm ſche Ehepaar. Während
der Gatte einem Gehirnſchlag erlegen war, verfiel bald darauf die
Gattin in eine tiefe Bewußtloſigkeit, aus der ſie nicht wieder
erwachen ſollte. Das Ehevaar ſtand im 51. Lebensjahre.

Eilenburg, 25. Mai. (Ein Lebensmüder). An
einem Baum in dem Kaſtanienweg an der Torgauer
Brücke wurde ein Mann erhängt aufgefunden, der als der Schloſſer
Hermann Paul ermittelt wurde. Der Leichnam wurde polizeilich
aufgehoben.

Halberſtadt, 25. Mai. (Aus Leichtſinn erſchoſſen
hat ſich in Drakenſtedt der 13 Jahre alte Schulkntbe Hermann
Brenntrov. Er hatte ſich eine Kugel aus einem Revolver
in den Mund gejagt.

e

Verſchiedene Vachrichken
Magdeburg, 25. Mai. (50 000 Mark ſtädtiſcher

Blankokredit für das Handwerk.). Da die Mittel der
kleineren Handwerker oft nicht ausreichen, um Heereslieferungen
übernehmen zu können, iſt bei der Handwerkskammer in Magde-
burg eine Verbindungsſtelle eingerichtet worden, die die Roh
materialien einkauft und den Handwerkern gegen Zeſſion ihrer
Anſprüche an die Heeresverwaltung zu angemeſſenen Preifen
überläßt. Der Magiſtrat will auf Wunſch für die Verbindungs-
ſtelle 50 000 Mark Blanko-Kontokorrenkkredit einräumen und
unterbreitet den Stadtverordneten eine dahingehende Vorlage.
Für die Entnahme von Geldern bei der Verbindungsſtelle ſollen
fünf Prozent Zinſen gezahlt werden.

Stendal, 25. Mai. (Für den erkrankten Landrat)
v. Bismarck hat der Oberpräſidialrat u. Landrat a. D. Graf
on der Schulenburg-Angern die Geſchäfte des hieſigen
Landratsamtes übernommen.

Rirche, Schule und Miſſion
Die Allgem. Ev.-Luth. Konferenz kündet in ihrem „Jahres-

blatt“, das auf beſonderen Wunſch auch gern an Nichtmitglieder
geſandt wird, für die zweite Auguſtwoche eine Haupttagung
in Eiſenach an. Die „Engere Konferenz“, d. i. der Arbeits
ausſchuß der Allgem. Konferenz, wird in der Pfingſtwoche in
Leipzig zuſammentreten, um u. a. das Programm für die Tagung
im Jubiläumsjahr 1917 feſtzuſtellen. Da auf einen ſtarken Be
ſuch der Verſammlung in Eiſenach g3 rechnen iſt, ſo bittet das
Sekretariat der Allgem. Ev.Luth. Konferenz in Miltitz bei Mei
ßen ſchon heute darum, daß alle, welche an der Feier teilzuneh-
men gedenken, ſich ſo bald als irgend möglich anmelden. Die
r wird bald nach dem Pfingſtfeſt bekanntgemacht

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 26. Mai

Keine Seife ohne Karte
Von zuſtändiger Seite erfahren wir: Trotzdem die Ratio

nierung der Seife auf Seifenkarte ſeit länger als Jahresfriſt
eingeführt iſt, zeigt es ſich, daß im Handel noch vielfach unter
Verſtoß gegen die geſetzlichen Beſtimmungen Seife ohne Karten
abgegeben wird. Es wird daher in Bälde von den zuſtändigen
Stellen dahin Anweiſung erlaſſen werden, daß der einzelne
Händler vom Fabrikanten Seife und Seifenpulver nur gegen
Einlieferung einer entſprechenden Zahl von Seifenabſchnitten
erhält. Durch ſtrenge Ueberwachung der Fabrikanten wird wie
derum erreicht werden, daß von dieſen tatſächlich auch nur gegen
Einlieferung von Sammelbezugsſcheinen Ware abgegeben wird.

Befördert. Der Vigzewachtmeiſter Robert Arnecke,
Landwirt in Cröllwitz, wurde zum Leutnant im Feld-Artillerie-
regiment 273 befördert.

Aus den Vereinen
Der 3. Kommunale Bezirksverein hielt am 23. d. Mts. ſeine

Verſammlung ab, die letzte vor den Sommerferien. Die Wieder
wahl des Erſten Bürgermeiſters Dr. Rive auf eine 12jährige
Dauer, wurde von der Verſammlung freudig begzrüßt. Zu
Pfingſten ſoll die neue Pfälzer Brücke und der Bürgerſteig der
verlängerten Robert Franzſtraße über den errichteten großen
Sammelkanal dem Verkehr freigegeben werden. Die Pflaſterung
der Fahrſtraße kann erſt nach dem Kriege erfolgen. Das Graeb--
ſche Grundſtück in der Taubenſtraße iſt an die Firma Graeb aufs
neue vermietet worden, da deren neues Grundſtück in Trotha
noch nicht zur Bebauung anſteht. Bei dieſer Gelegenheit wurde
aus der Verſammlung heraus angefragt, wie es mit dem Durch-
bruch der Gommergaſſe durch das von der Stadt angekaufte
Graebſche Grundſtück ſteht, zumal ſich der Verein ſeit Jahren
lebhaft dafür eingeſetzt hat. Es wurde eine Eingabe an den
Magiſtrat beſchloſſen, mit der Bitte, daß er der Sache nunmehr
näher treten wolle. Es folgte ein Bericht über den Bau einer
neuen Kirche in „Ludwig Ezetera“, Ecke Wörmlitzer-Ludwigſtraße
durch ein Mitglied des Gemeindekirchenrates von St. Georgen
an der Hand der preisgekrönten Pläne. Architekt Sachſe war
aufgefordert worden, einen Koſtenanſchlag einzureichen. Er be-
rechnete die Koſten auf 240 000 Mark, ohne Glocken und Orgel,
für die man auch 40 000 Mark annehmen kann. 1200 W
ſind vorgeſehen. Die innere Einrichtung der Kirche iſt glücklich
gewählt. Die Koſten mit 320 000 Mark (Erhöhung der Stoff
preiſe, der Löhne uſw.) ſind gedeckt, da Baumeiſter Kuhnt bei

Gelegenheit ſeiner goldenen Hochzeit der Gemeinde 100 000 Mk.
Wie die Kirche heißen ſoll, ſteht noch nicht feſt.geſpendet hatte.

da der Bau imMan ſchlug vor, ſie Lutherkirche zu benennen,
Reformationsjubeljahre beſchloſſen wurde, auch liegt die Luther-

ſtraße ganz in der Nähe. Die Verſammlung war erfreut über
den Bau. Gerügt wurde, daß bei Abfuhr der Abfallſtoffe aus
der Volksſchule Neue Promenade ein übler Geruch ſich bemerkbar
macht, was wohl an mangelhaften Geruchverſchlüſſen liege. Die
Straßenreinigung erfolgt am frühen Morgen ohne vorherige
Straßenbeſprengung. Das ſei ein Uebelſtand, denn die Straßen-
gänger werden durch den Staub beläſtigt, auch zieht der Staub
durch die offenen Fenſter in die Stuben. Auf dem Kuttelhof iſt
der von der Spitze weggenommene Müllkaſten untergebracht,
nach dorthin wird aller Straßenkehricht uſw. geſchafft zur Freude
der Kinder, zum Aerger der Eltern und Hausbeſitzer. Man will
deshalb bei der Straßenreinigung vorſtellig werden.

Börſen- und Handelsteil
Vom Kaliſyndikat

Berlin, 25. Mai. Jn der heutigen Geſellſchafterver-
ſammlung des Kaliſyndikats wurde einſtimmig
folgender Beſchluß gefaßt: Die Kaliinduſtrie lehnt jede Verant
wortung dafür ab, daß die Belieferung der deutſchen Landwirt
ſchaft mit Kaliſalzen und Kalifabrikaten und die Vorbereitung
der Ausfuhr durch Ablehnung der vom Kaliſhndikat beantragtei
Preisfeſtſetzung nicht ermöglicht wird, und fordert den Vorſtand
und Aufſichtsrat auf, durch erneute Klarlegung der Arbeitsver-
hältniſſe in der Kaliinduſtrie eine ausreichende Preiserfüllung
durch zuſetzen. Der Abſatz in den erſten 4 Monaten 1917 be-
läuft ſich auf 4,4 Millionen Doppelzentner Reinkali gegen 4,26
Millionen Dovpelzentner Reinkali im gleichen Zeitraum 1916.
Leider konnte der Nachfrage nicht entſprochen werden. Das Richt
preisabkommen, welches eine Vorausſetzung für die Verſorgung
der Landwirtſchaft mit Kaliſalzen iſt, wurde für das 2. Halbjahr
1917 neu abgeſchloſſen. Jm übrigen wurden regelmäßige Ge-
ſchäfte erledigt.

Berliner Vörſenſtimmungsbild
Berlin, 25. Mai. Trotz der bevorſtehenden Feiertage ging

es im Börſenverkehr ziemlich lebhaft zu. Hütten- und Bergwerks-
aktien wurden zu beſonderen Kurſen rege umgeſetzt. Neben
Phönix, Bochumer, Laurahütte, »Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf
waren beſonders DeutſchLuxemburger beliebt. Große Kaufluſt
zeigte ſich für die Stahlwerke, wie Beckers Stahlwerke, Höſch,
Wittener Gußſtahl, Weſtfäliſche Stahlwerke, ferner für Bis-
marckhütte. Für ruſſiſche Bankaktien führte ſtarker Begehr wie
der zu teilweiſe mehrprozentigen Kursbeſſerungen. Auch tür-
kiſche Loſe ſtellten ſich höher. Dreiprozentige deutſche Anleihen
waren wieder zu weiter anziehenden Kurſen lebhaft begehrt.

Preußiſche Lebensverſicherungs- Akt.Geſ. in Berlin. In der
Generalverſammlung wurde die Dividende auf wieder 60 Mk.
für die Aktie feſtgeſetzt. Der Reingewinn belief ſich auf 1 408 291
(i. V. 1 423 483) Mark. Der Verſicherungsbeſtand hob ſich um
12 890 247 auf 304 695 742 Mk.

Landwirtſchaftliche Central-Darlehnskaſſe für Deutſchland.
Die Generalverſammlung ſoll außer Neuwahl von Aufſichts
ratsmitglieder auf über Statutenänderung beſchließen des Jn
halts, das Unternehmen ſei ein gemeinnütziges und nicht auf
Befriedigung der Gewinnſucht berechnet. Demgemäß werden
von dem Reingewinne höchſtens 6 Prozent als Dividende verteilt,
ſofern nicht nach dem Statut eine geringerer Prozentſatz zu ge
währen ſei.

Zuckerfabrik Neuen. Die Geſellſchaft vereinnahmte in dem
31. März abgelaufenen Geſchäftsjahr 1916/17 aus Zucker und
Melaſſe 7 872 342 (5 879 039) Mark. Die Unkoſten erhöhten ſich
auf 7 575 935 (5 611 049) Mk. Aus dem zuzüglich 98 246 (152 845)
Mk. ſich ergebenden Reingewinn von 376 407 (469 162) Mk.
werden wieder 15 Proz. Dividende gezahlt.

„Seturitas“, Feuerverſicherungs-Ak.-“Geſ., zu Berlin. Das
abgelaufene Geſchäftsjahr hat einen Reingewinn von 130 800
(i. V. 95 500) Mk. ergeben, aus dem eine Dividende von wieder
1214 Mk. auf die Aktie derteilt werden ſoll.

Letzte Telegramme
Die franzöſiſche Kammer und der U-Bootkrieg

Paris, 25. Mai. Jn der Kammer erklärte Cels, die
Frage der Unterſeeboote ſei außerordentlich ſchwer. Cels
prüfte dann die in dieſem Vierteljahr zerſtörte Handels
tonnage und fuhr fort: Bis Ende September 1916 haben ſich
die Verluſte beſtändig zwiſchen 300 000 und 350 000 Tonnen
bewegt, ſeitdem aber haben ſie immer zugenommen, um
bis auf 2400 000 Tonnen in den vier Monaten des
Jahres 1917 anzuſteigen, was dem Stand der franzöſiſchen Flotte
vor dem Kriege gleichkommt. Der Neubau begegnet der Gefahr
nicht und die Regierung tut in dieſer Hinſicht nichts. Dautſch

land wird von den Neutralen verpflegt undTonnage, die Alliierten aber brauchen ne ke
für ihre Kriegsinduſtrie und für die Verſorgun
rung. Aber über dieſe Mindeſttonnage ver deAlliierten nicht mehr. Zur Prüfung der gtägen
mittel verlangte Cels eine geheime Sitzung teidign
gehren wurde angenommen. Die Sitzung wurde auf Sein
einige Augenblicke darauf begann die geheime Sitten

Torpedierte niederländiſche Dampfer
Haag, 25. Mai. (Niederlägadiſche Telegray

Hier liegen verläßliche Meldungen vor, daß die niehen
Dampfer „Vernifſe“ (951 Tonnen) und El ind
Tonnen), die ſich auf der Heimreiſe nach Rotterdan
am 23. Mai torpediert wurden. m beſan

Nach einer anderen Meldung iſt nur die „Elve
Der Dampfer „Berniſſe“ wurde auf Strand geſeht Weſt

t

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrige
NachmittagsAusgabe enthalten. ben

Der Bericht des Großen Hauptquart
Großes Hauptquartier, 25. Wulyn

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruppre
Jm Wytſchaete- Abſchnitt und nordöfſſ

Armentidsères ſtießen nach ſtarker Feuerwirkun 9
liſche Erkundungsabteilungen vor: n
den im Nahkampf zurückgeworfen. e

An der Artois- Front nahm abends das Fe
vornehmlich nordweſtlich von Lens und bei Jir
court. Bei Loos drangen engliſche Kräſte in
vorderſten Graben, aus dem ſie durch Gegenſtoß verte
wurden. An einer räumlich begrenzten Stelle wird
gekämpft.

Nordweſtlich von Bullecourt ſind Vorſtöt
mehrerer engliſcher Kompagnien vor unſerer Stellun Wie

ſcheitert. a quartDerHeeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nördlich von Craonelle und weſtlich der St

Corbény-Pontavert brachen abends nach
haftem Feuer einſetzende Teilangriffe der
zoſen verluſtreich zuſammen. Frau
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Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Der geſtrige Tag koſtete die Gegner 10 F I ver udie im eiten an burg Abwehrgeſchühe m e al
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Auf jede gezogen Nummer sind vwel gleleh hohe Gund war je einer auf die Loge Fleicner v e W ie
Abtellungen I und II mR 2. abends

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten. Schlacht
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne ber 240 Mark geg. ſrst ter

6 Gewinne zu 10000 M 77667 118654 150378
6 Gewinne zu 5000 M 107470 13096851 186544
66 Gewinne zu 8000 M 2619 7841 21633 23180 43128 62457 a

55852 74860 89863 07887 107984 117542 119839 123265 127371 120 Am ſt
1522658 158549 161697 166603 167469 177518 178610 182221 h der Pekin
190921 199380 200891 213261 215199 217901 224839 s

160 Gewinne zu 1000 M 279 1489 4401 6055 9335 13003 h würdigen
19048 85449 37643 88249 43025 46086 48141 49648 50691 60700 un deutſch
51460 59609 59917 61650 65746 65900 65979 69077 69406 70580 h nahm ihre
53328 84165 87915 89184 90819 92230 93358 94962 98104 99762 106 h verſchieden!
410o76 112980 121403 125060 126103 182024 134472 130035 n Farlament
137328 137667 139451 142388 142824 144162 145272 146954 1510 de
167230 168167 170486 176167 1682075 167188 105051 202059 h dent verſuc
203416 206848 2106869 211330 2165820 217915 224460 223148 2267 durch Entle

229082 229978 232864 232940 noch ein P240 Gewinne zu 500 M 401 1986 9592 9903 13535 15101 u das Parla
22292 25268 274097 28711 81801 81578 81969 32344 32801 82401 u arbeiten
45621 47965 50797 56810 63002 63321 64917 66207 68921 66053 9010 gab
01023 91997 93346 95461 98497 90663 101796 102392 108068 100 h Kabinet
106386 107576 109164 110167 114451 128027 123814 124106 12 h drang bei
1247656 125645 129157 129220 129633 132562 134612 137623 1379 aufzulöſen,
144534 144600 145444 147092 147722 148318 1486090 149119 u mäßigen
449262 151243 154022 166106 1655527 157759 150323 160007 W M Niniſterpri
16s000 164säs 1665825 168665 168812 168617 169105 172182 in
174869 174964 176785 178018 179767 180220 162722 183670 130 h die ſich off
184887 186680 1687542 168917 192821 1968665 200367 201815 2 h flößen, in
208598 210698 213515 213789 214091 219293 219637 210664 2212 zögerte ab
222131 225604 226452 227463 228052 228928 229951 220360 232969 nnutzen, d
In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen n Präſide

2 Gewinne zu 75000 M 171601 evolut2 Gewinne zu 40000 M 226643 Obwoh2 Gewinne zu 30000 M 4089
2 Gewinne zu 10000 M 211205
2 Gewinne zu 56000 M 93704
64 Gewinne zu 3000 M 661 65681 12764 13208 34347 465823 66460

658782 60127 64633 91638 97388 110437 124721 126969 126813 16684
142054 142780 148007 152612 1656130 175654 1865390 1660943 21252 Krie
21462 221991 222154 224325 2266574 226893 es zuſa

1650 Gewinne zu 1000 M 1113 4336 4786 5210 69094 8167 570 iſt, iſt das
9160 9276 9291 10704 16457 15707 16109 21918 26478 27359
28617 80076 83210 86380 87421 40357 60146 65128 65042 79404 e
82000 84244 90854 96625 96833 104055 107312 108990 118040 1122
121570 121900 123239 126851 127222 127322 129031 129064 1321
134998 136459 140120 1652411 1655088 1656584 1657510 166637 r
174901 176364 176840 170368 190545 196080 199987 203700 2030
214758 216276 210328 220760 221043 221363 2238654 226146 22772

170 Gewinne zu 500 M 3128 65627 8716 9270 9320 23037
31087 87650 42461 46771 47566 49330 62486 62602 64177 54809
505565 69445 64762 68071 76187 76188 770096 79062 60685 86006 a
91965 98174 108288 1064659 109001 118822 114179 117736 118605
128006 123867 126764 120574 129037 1365360 185689 130065 14
149040 151543 151894 151994 159531 161073 162745 1665081
169470 169503 171685 174608 175988 176718 178381 185353 1870
192s85 1966569 203218 203264 205261 207318 208207 210086 211

1578 514277 217514 217681 221552 225139 226628 229511
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e m PariVerantwortlich: öffenfür den volitiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen t e r
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal
zreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sinn

für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheit

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften I
au die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“
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